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Coccidenstudien.

Von

Leonhard Lindinge r.

I. Zur Systematik der DIaspinen.

Leonardii verteilte im Jahr 1898 die damals bekannten

Diaspinengattungen in fünf Gruppen:

1. Parlatoreae, Gattungen Parlatorea, Syngenaspis;

2. Aspidioti, „ Aspidiotus, Clirysomphalns,

Aonidia, Aonidiella,

Hemiberlesea-, Targionia,

Spatheaspis, Chentraspis;

3. Leucaspides, „ Leucaspis;

4. Diaspides, „ Diaspis, Aulacaspis, Chionaspis,

Uowardia, Comstockiella,

Pseudoparlatorea, Pinnaspis,

Poliaspis;

5. Mytilaspides, „ Mytilaspis, Ischnaspis, Fiorinia.

Unterdessen sind zahlreiche neue Gattungen aufgestellt worden,

welche teils mit mehr oder minder grossem Zwang einer Gruppe

zugeteilt wurden, teils der Einreihung noch harren. Manche

Gattungen wurden nicht anerkannt. Eine neue üebersicht erscheint

deshalb wünschenswert.

Nachdem ich schon früher die Verwandtschaft von Leucaspis

mit Parlatorea nachgewiesen hatte '^ habe ich kürzlich eine

ähnliche Zusammenziehung getroffen, indem die Gruppe Mytilaspides

aufgehoben wurde^. Die von ihr umfassten Gattungen besitzen so

1 G. Leonard i, Generi e specie di diaspiti, saggio di sistematica

dcgli Aspidioti. Riv. di pat. veg. Vol. VI, 1898, p. 108.

- Da die Bezeichnung von B erlese abgeleitet ist, ist die Form

mit der Endung ia falsch.

'• L. Lindinger, Die Schildlausgattung Leucaspis. Hamburg 1906,

p. 18 ff.

^ Derselbe, Fränkische Cocciden. Entomol. Blätter, Schwabach,

3. Jahrg., 1907. p. 116.
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viel Gemeinsames, vor allem in der Struktur des Hinterrandes bei

den verschiedenen Stadien, mit denen der Gruppe Diaspides, dass

die bisher aufrecht erhaltene Scheidung nicht gerechtfertigt werden

kann: Leonardi führt als einzig trennendes Merkmal die Schild-

form (des cf) an (1. c).

Erhalten bleiben die Gruppen Diaspides, Parlatoreae und

Aspidioti.

Karakteristische Kennzeichen der Gruppe Diaspides sind die

schrägen Mündungen der grossen Randdrüsen, — schräg in Hinsicht

auf den Drüsenkörper, zum jeweiligen Körperrand stehen sie mehr

oder minder senkrecht, ~ dann die dorn- oder dolchförmigen,

geraden oder gekrümmten Platten. Verzweigte Platten sind seiton,

die Körperfarbe ist verschieden. Viele Gattungen zeigen Verschieden-

heit zwischen den Schilden von cf und Q.

Zu dieser Gruppe gehören folgende Gattungen:

Chiotiaspis

;

Diaspidistis;

Diaspis (einschliesslich der kaum zu verteidigenden

Gattungen Aulacaspis und Epidiaspis);

J^iormm (einschl. Adiscofiorinia, Anamefiorinia, Trulli-

fiorinia);

Uemichionaspis

;

Howardia

;

Ischnaspis

;

Lepidosaphes (mit Aonidomytihis, Fernaldiella,

Mytilella);

Opuntiaspis;

Phenacaspis

;

Pinnaspis

;

Poliaspis

;

Psendoparlatorea.

Die Kennzeichen der Gruppe Parlatoreae sind: Gerade, d. h

dem jeweiligen Körperrand gleichlaufende Mündungen der grossen

Randdrüsen ^ verzweigte Platten, weinrote Körperfarbe. Viele

Gattungen zeigen Verschiedenheit zwischen den Schilden von cf

und $. Die Platten sind meist derart verzweigt, dass das freie

Plattenende kammartig in Zähne ausläuft. Die Gruppe umfasst die

Gattungen

:

1 Nicht überall vorhandene Stelliuig'.
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Aonidia i
;

Cryptoparlatorea

;

Furcaspis g. nov. (siehe später);

Greeniella

;

Gymnaspis;

Leucaspis;

Pariatorea;

Pseudaonidia

;

Syngenaspis.

Als hauptsächliches Merkmal der Gruppe Aspidioti ist die

Stellung der Mündungen der grossen Randdrüsen am Analsegment

zur Längsachse des Tierkörpers zu nennen: Eine der Körperfläche

und Drüsenniündung parallele Linie steht senkrecht zu dieser Längs-

achse-, Schild von d" und Q sind annähernd gleich. Die Platten

sind vielfach langgezogen und meist an den Seiten verzweigt.

Gattungen:

Aspidiotus (m. Aonidiella z.T., Chentraspis, Cryptophyü-

aspis'\ Diaspidioiiis z. T., Evaspidiotus z. T.

Bemiberlesea, Morganella, Selenaspidus)

Chrysomphalus (einschl. Pseudischnaspis)

;

Maskellia

;

Odonaspis;

Targionia.

Im Unklaren über die Gruppenzugehörigkeit bin ich hinsichtlich

folgender Gattungen geblieben:

Coinstockiella

;

Protodiaspis;

Pseudodiaspis

;

J^anthophthalma

;

JCerophilaspis.

Für die Ueberführung der Gattung Pseudaonidia in die

Gruppe Parlatoreae spricht einmal die weinrote Körperfarbe, die

Zahl und Form der Lappen, die Stellung der Randdrüsenmündungen

und die Form der Platten und des Schildes vom (/, für die

Einheitlichkeit der Gattung die bei allen Arten vorhandene Mitinöse

Felderung der Dorsalseite des Analsegments. Die kammartigen

1 Vergl. Entomol. Blätter, Schwabach, 3. Jahrg., 1907, p. ISti.

- Diese Stellung ist mitunter vertauscht mit der für die vorige Gruppe

angegebenen und umgekehrt. Die Gruppe der Aspidioti bedarf noch ein-

gehender Untersuchung.

3 Ueber diese „Gattung'' später Näheres.
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Platten der Parlatoreae sind nicht immer deutlich ausgebildet,

häufig sind die Zähne auf die Zweizahl beschränkt, wodurcli die

Platte gabelig erscheint.

Ganz ähnlich der Gattung Pseudaonidia ist Furcaspis g. n.

Diagnose: Schild des 9 rund oder länglich, dick, von verschieden

brauner Farbe, gewölbt. Exuvien zentrisch oder subzentrisch, mitunter

auch weiter aus der Mitte verlagert, Schild des (f in Farbe und Dicke

ähnlich, in der Form sehr verschieden von dem des 9, schmal-lineal,

Exuvie am Kopfende. Körper weinrot Pygidium gelb, breit gerundet.

Lappen mehr als 3 Paare, die inneren 3 Paare annähernd gleich

geformt, die ferneren mehr oder minder davon verschieden, oft

zahnartig, gekerbt. Platten nur am Ende verzweigt, scheinbar 2-

bis 3 -zähnig, die Zähne jedoch durch eine Membran verbunden,

welche nur dorsal fehlt, sodass die Platte löifelartig wird.

Felderung auf der Dorsalseite des Pygidiums fehlt. Arten : Furcaspis

biformis, Syn. Chrysomphalus biformis (Ckll.); furcaspis capensis.

Syn. Äspidiotus capensis (Walker) Green

^

Aus der Schildbildung lassen sich keine Merkmale ableiten, welche

für sich allein für die Stellung einer Gattung ausschlaggebend sind;

wohl aber sind derartige Merkmale wertvoll im Zusammenhang mit

solchen, welche die Gliederung des Hinterrandes bietet. In allen

drei Gruppen finden sich runde, längliche und direkt kommaförmige

Schilde. Folgende Tabelle bringt das klar zum Ausdruck (auf die

Schilde der erwachsenen Q Q bezogen).

Schild
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Schild

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Coccidm studien

.

101

lieber die Ableitung des langen Schildes von der runden Form

oder auch umgekehrt lässt sich wenig sagen. Die Diaspides mit

nichtzentralen Exuvien im ±_ runden Schild stehen ja sicher in

einem Zusammenhang mit der Schildform von Chionaspis z. B. Ob

sie aber die Anfangsglieder oder die Endglieder einer Entwicklungs-

reihe darstellen, ob sie andererseits selbst wieder näher verwandt

sind, lässt sich vorläufig nicht entscheiden. Ebenso ist es

mit den entsprechenden Formen der Parlatoreae. Für die

Aspidioti können wir jedoch mit einiger Sicherheit annehmen, dass

die lange Schildform das vorläufige Endglied einer solchen Reihe ist-

Die Folgerung ergibt sich ausserdem aus der Betrachtung, dass die

Schildform allein niemals zur Einreihung einer Art in eine Gattung

oder einer Gattung in eine Gruppe genügt.

Ebenso unzulänglich ist die Verwertung der Tatsache, dass bei

manchen Arten das Q ad. in der Exuvie des 2. Stadiums mehr oder

weniger vollkommen eingeschlossen bleibt. Derartiges Verhalten

zeigen folgende Gattungen und Arten:

Grad

der Einschliessung:
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Eine weitere p]igentümlichkeit mancher Diaspinen ist die

Erregung von (lallen. Solches ist bekannt von Chionaspis fodiens,

Ch. gaUiformens, Fiorinia scrohicidata, I. secreta, Aspidiotus

pvtearhis, Cryptophyllaspis bornmülleri, C. liquidambaris, C.

occnltus, C. rühsaameni ; Rübsaamen nennt ferner die Eindrücke

im Viscumblatt, welche nach Schrank Coccus (Diaspis) visci

hervorruft', Blattgallen-. Aehnliche Eindrücke verursacht Aspidiotus

zonotiis in der Rinde von Quercus'. Die Abtrennung der als

Cryptophyllaspis bezeichneten Arten von Aspidiotus lässt sich nun

in keiner Weise rechtfertigen. Für C. rühsaameni gibt Cockerell

an: Type of Aspidiotus cyanophylli, Kotinsky schreibt für C.

liquidambaris: At first glance the mounted Q. lookes very much like

Aspidiotus rapax Comst. Die Tatsache, dass die Tiere „Gallen"

verursachen, genügt nicht, um Chionaspis gaUiformens z. B. von

Chionaspis zu trennen, die als Cryptophyllaspis bezeichneten Tiere

sind daher alle als Aspidiotus zu betrachten. C. hormnülleri

Rübs. ist besser überhaupt zu streichen, da noch keine Beschreibung

veröffentlicht ist.

Von der Verwandtschaft der einzelnen Gruppen unter einander

ist zu berichten, dass eine solche unzweifelhaft zwischen den

Diaspides und den Parlatoreae besteht, und zwar wird die

Berührungsfläche zwischen den Gattungen Diaspis und Parlatorea zu

suchen sein. Dafür spricht das Vorkommen der weinroten Farbe

bei manchen Diaspis (D. gennadiosi, D. ostreaeformis) ^ von

mit 2 deutlichen, aber stark rückgebildeteu, dunkler gelben Mittellappen

mit sturapfkegelig vorgezogener Mitte, sowie einigen weiteren crista-nrtigen

Lappenrudimenten. Perivaginaldiüsen fehlen. — Auf Phoebe barbu sano

(W. V>.) .1., Blattimterseite. Teneriffa, Faganaua, Cumbre, 900 m
ü. M. (VI. 1900. leg. Bornmnller). - Das 2. Stadium ist einem

Chrysompbahis so ähnlich, dass ich das Tier zu dieser Gattung stelle.

Ausführliche Beschreibung mit Abbildungen erfolgt a. and. 0.

1 F. de Paula Schrank, Enumeratio insectornm Austriae iudigenorum.

Augsburg 1781, p. 296. Inzwischen habe ich diese Eindrücke selbst

beobachten können Auf der gegenüberliegenden Seite des Viscum-Blattes

findet sich eine entsprechende .Auswölbung. Die an Viscum-Aesten

sitzenden J-äuse rufen Ringswülste ähnlich den durch Asterolecanium

quercicola au Eiche verursachten hervor.

- Ew. H. Rübsaamen, Ueber australische Zoocecidien und deren

Erzeuger. Berl. Entomol. Zeitschr., Bd. XXXIX, 1894, p. 200.

^ L. Lindinger, Hestimmungstafel der deutschen Diaspinen.

Entomol. Blätter, Scbwabach, 3. Jahrg., 1907, p. (5.
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Plattendrüsen 1 bei Leucaspis, Parlatorea, Diaspis (z. B. D.

hoisduvali). Für die Aspidioti ist zur Zeit ein sicherer Zusammenhang

mit den anderen Gruppen nicht nachzuweisen, vielleicht führt ein

solcher über die Gattungen Chrysomphalus, Furcaspis, Pseudaonidia

zu Parlatorea.

Von sehr unsicherer Stellung in der Gruppe Aspidioti scheint

mir die Gattung Tarqionia zu sein; sie dürfte sich wohl überhaupt

als nichts Einheitliches herausstellen. Ebenso ist für die Gattung

Aonidia- ein innerer Zusammenhang noch zweifelhaft und auch

Chrysomphalus scheint zum mindesten zweierlei Elemente zu

beherbergen, einerseits Formen wie Gh. dictyospermi, zweitens den

Verwandtschaftskreis von Ch. perseae.

Hamburg, 15. Oktober 1007.

II. Kritische Notizen.

1. In einer Veröffentlichung über Gallbildungen beschreibt

Küstenmacher eine Galle an Quercus pedunculata-^. Als Verursacher

nennt er Aspidiofus sp. Nachdem die Beschreibung in einer rein

botanischen Zeitschrift erfolgt ist, wiederhole ich sie wörtlich, um

sie den Zoologen leichter zugänglich zu machen:

„Aspidiotiis sp. (Alium) (Tafel IX, Fig. 38).

Die weibliche Schildlaus verursacht durch das Ablegen ihrer

Eier, welche sie nach ihrem Absterben noch mit dem gelblichen

Schilde (Taf. IX, Fig. 38 A) deckt, eine Galle an jüngeren und

älteren Zweigen von Quercus pedunculata.

Eine Verletzung der schon verkorkten Rinde fand ich mehrmals

nur im Grunde des Bruibechers.

Ringsherum erhebt sich die Rinde als Ringwall und trägt über

der schüsseiförmigen Vertiefung den Schild des weiblichen Thieres.

1 Siehe ;,Die Schildlausgattuug Leucaspis", p. 37.

- So ist die von Leonardi (Redia, 1905, Vol. III, läse. 1) auf-

gestellte Aonidia picea wohl sicher nichts anderes als Gi/)nnaspis nechmeae

und ihre Nährpflanze (nach schriftl. Mitt. von Herrn Dr. V. Guillen-

Valencia) nicht Billartia, sondern Billbergia.

3 M. Küstenmacher, Beiträge zur Kenntnis der Gallenbildungen

mit Berücksichtigung des Gerbstoffes. Pringsh. Jahrli. f. wiss. Bot.,

Bd. XXVI, 1894, p. |115 u.] 164 f., Tafel IX, Fig. 38, und Erlanger Diss.,

p. [34 u.l 83 f.
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li) dem darunter liegenden Phloem und Xylem hat sich nichts

verändert, während das chlorophyllhaltigfl Rindenparenchym eine

bedeutende Streckung der Zellen in peripherischer Richtung der

concentrischen Kreise, welche die abgelegten Eier als Mittelpunkt

haben, zeigt.

Dieses Parenchym ist getüpfelt, enthält fast keinen Gerbstoff,

aber Stärke, während das Parenchym, aus welchem es besteht, starke

Gerbstoffreaktionen besitzt.

Der Ringwall ist, wie die andere Rinde, gleichniässig mit der

Korkschicht bedeckt.

Um Berlin stellenweise

Es treten die Gallen häufig so massenhaft auf, dass ganze

Zweige absterben."

Von gallbildenden, d. h. in diesem Fall: krankhafte Ver-

änderungen des lebenden Rindengewebes hervorrufenden AspidiotuS'

Arten kommt an Eiche nur Aspidiotus zonatus Frauenf. in Betracht'.

Aus der Regelmässigkeit der beschriebenen Galle jedoch und vor

allem aus der Bemerkung von dem gelblichen Schild, der die Eier

nach dem Tod des Tieres deckt, folgt mit Sicherheit, dass

K ü slenmacher keinen Aspidiotus vorsieh gehabt hat, sondern

Asterolecanium quercicola (Bouche) Sign.

2. In der Illustrierten W^ochenschrift für Entomologie- gibt

Schröder an, dass er die Buchenwollaus, Cryptococcus /"a^i (Bär.)

Dougl. „massenhaft an Fichten-Stämmen" der Forstbaumschule im

Düsternbrooker Gehölz an der Kieler Föhrde gefunden habe. Das

ist ein Irrtum, die genannte Coccide kommt niemals an Kiefern

vor. Dagegen bilden C/i^rm^s-Arten bekanntlich an Koniferen-

stämmen ebensolche krustenförmige Besetzungen wie Cryptococcus

an Buchenstämmen. Sind die als „Fichten" bezeichneten Bäume
des genannten Ortes auch wirklich Fichten, Picea excelsa?

3. Coccus Fol. [ii] quercus Sulzer^ ist von Fernald unter

die „species without description or not recognizable" ^ aufgenommen

worden. Nach der von Sulz er gegebenen Beschreibung und Ab-

bildung [Tafel XI, Figur 10] lässt sich aber wohl erkennen, dass

das betreffende Tier keine Coccide ist. Wahrscheinlich handelt es sich

um eine Psyllide.

1 Bntoniol. Blätter Schwabacb, 3. Jahrg., 1907, p. fi.

^ Bd. II, 1897, p. 688.

•^ Sulz er. Abgekürzte Geschichte der Insekten. Wiutertbur 1776.

p. 112.

i M. B. Fernald, A catalogue of tlie Coccidae of the world.

Hatch Exp. St. Mass. Coli. Bull. 88, 1903, p. 326.
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4. Die von dem gleiclien Autor (Sulzer) gegebene Abbildung

einer Coccide auf einem Zweig der Hagbuche [Carpinus betulus],

auf Tafel XI, Fig. 11, stellt Lecanium eapreae (L.) Sign., Dougl. dar.

5. Fernald identifizirt Crocidocysta frogf/atti Rübs. mit

Cylindrococcus ampUor Mask. • Nun bildet Rübsaamen auf

Tafel XV seiner Untersuchung über australische Zoocecidien- in

Fig. 19 ein Tier ab, das er als reifes Weibchen von Crocidocysta

froggalti bezeichnet. An dem Tier ist von einer Aehnlichkeit mit

einer Coccide nichts zu bemerken, auch wenn man die sonderbarsten

der sonderbaren australischen Formen zum Vergleich heranzieht-

Wohl aber sind die Anlagen von zwei Flügelpaaren unverkennbar.

Rübsaamen versucht zwar, Beine darin zu sehen, ist sich aber

selbst nicht völlig im Reinen darüber; in einer Fussnote sagt er

wörtlich: „Es ist in der That bei diesen Cocciden schwer, aus der

Form dieser Organe zu schliessen, ob man es mit einem ßein oder

einem Fühler zu thun hat, besonders, wenn diese Organe wie hier

eine so gegen alle Regel verstossende Lage haben. Welches Beinpaar

hier fehlt, oder ob die beiden Seitenlappen verbildete Beine sind,

vermag ich nicht zu unterscheiden; auch besitze ich nur 3 Exemplare

dieser Art."

Wenn wir den Fall setzen, dass dem Beobachter tatsächlich

eine Missgeburt vorgelegen, welche eine so sonderbare Einfügung

der Beine besass, so lässt es sich nicht denken, dass sich das gleich

bei drei Exemplaren wiederholt. Liegt schon hierin ein Moment

der Unmöglichkeit, so ist es noch unmöglicher, in den von

Rübsaamen für Beine gehaltenen Organen Beine zu sehen. Beine

hat das für ein erwachsenes Coccidenweibchen erklärte Insekt [in

der Abbildung] überhaupt nicht, sondern, wie schon gesagt, die gegen

keine Regel verstossenden Anlagen zweier Flügelpaare; es handelt sich

allem Anschein nach um ein Entwicklungsstadium einer Psyllide,

aber sicher nicht um eine Coccide, Crocidocysta froggatti Rübs.

ist demgemäss aus der Reihe der Cocciden zu streichen.

Auch die auf derselben Tafel [XV] in Fig. 6 abgebildete Larve

dürfte zu keiner Coccide gehören.

6. Nachdem Green die Gleichheit von Aspidiotus cydoniae Comst.

und A. lataniae Sign, nachgewiesen hat ', und die Art den Namen

A. lataniae Sign,, Green erhalten muss, hat sich die Notwendigkeit

1 1. c. p. 84.

^ Berlin. Entomol. Zeitschr.. Bd. XXXIX, 1894, p. 219.

^ E. E. Green, Observations on Aspidiotus lataniae, Sign. ?]ntoniol.

Monthl. Mao-., See. sei-., Vol. X, 1899, p. 181 ff.
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herausgestellt, den von Green in seinem Werk über die Cocciden

von Cej'lon abgebildeten Aspidiotas lataniae^ umzubenennen. Wenn

man auch der Beschreibung nach daran denken könnte, dass Green
die von Leonardi unter A. lataniae- aufgeführte Art vorgehabt

habe, welche in Wirklichkeit mit Aspidiotus destructor Sign, identisch

ist, so lässt doch Greens Abbildung keinen Zweifel darüber, dass

seine Art davon verschieden ist. Nachdem nun Green für sie

schon 1890 den Namen Aspidiotus transparens geschaffen hat^,

ist diese Bezeichnung wiederherzustellen und der von

F e r na 1 d gebrauchte Namen A. simillimus translucens Ckll.^ zu

verwerfen. Die von Green gegebene Beschreibung bezieht sich

allerdings auf A. destructor, man vergl. auch Green and Mann,
The Coccidae attacking the tea plant in India and Ceylon (Mem. of

the Dep. of Agric. in India, Entomol. Ser., Vol. I, No. 5, July 1907^

p. 344). Ich habe A. transparens aus Deutsch -Ostafrika erhalten

und konnte feststellen, dass sie einmal mit der von Green gegebenen

Abbildung! vollständig übereinstimmt — die Mittellappen sind länger

als die Seitenlappen, der Schild ist eigenartig radialstreifig und am

erwachsenen Tier mehrfach grösser, auch derber als bei A. destructor

—, dann aber von A. destructor gut unterschieden ist.

Hamburg, 9. November 1907.

o?^^QQQ® -̂c-

1 B. E. Green, The Coccidae of Ceylon, J, 1896. Tafel VIII.

^ Riv. di pat. veg. Vol. VII, 1899, p. 69 f.

a E. E. Green, Insect pests of the Tea plant, 1890, p. 22.

4 M. E. Fernald, A catalogue etc.. p. 278.
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